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1. Kapitel

 

Vierhundert Leute mssen wir unterbringen? Antons Gesicht frbte sich rot. 
 
Patricia Voss verzog die Lippen zu einem breiten Grinsen, das ihre perlenweien Zhne zum Vorschein brachte. Sie machten diesen Job doch schon seit Jahren, und immer noch verlor Anton die Nerven. 
 
Warum regst du dich auf?, fragte sie und nahm die Unterlagen vom Schreibtisch. Wir haben schon ganz andere Events geschafft, da sind diese vierhundert Tagungsgste auch kein Problem. 
 
Mit einem Kopfschtteln verlie sie ihr Bro. Insgeheim machte sie sich doch Sorgen. Es war wirklich nicht viel Zeit, um alles zu erledigen. Medizinischer Kongress, vierhundert Teilnehmer, Catering!, zhlte sie leise auf. 
 
Vielleicht hatte ihr Kollege recht. War das wirklich zu schaffen? Patricia blieb stehen und schttelte heftig den Kopf. Sie atmete tief ein und spannte ihren Krper an. Man wchst mit seinen Aufgaben, hatte ihr Vater immer gesagt. Sie wrden auch diesen Auftrag zur Zufriedenheit ihrer Auftraggeber und ihres Chefs bewltigen. Also setzte sie ihren Weg fort und machte sich Notizen. Das Klingeln ihres Telefons lie sie aufschrecken. Mit einem Blick auf das Display erkannte sie die Nummer, und ein Lcheln huschte ber ihr Gesicht.
 
Jrg! Schn, dass du dich meldest. Wie ist das Wetter in London?
 
Am anderen Ende der Leitung hrte sie ihren Freund leise aufsthnen.
 
Viel zu warm fr diese Jahreszeit. Habe gerade eine Pause und dachte, ich rufe dich mal an.
 
Patricia kannte ihn gut genug, um zu wissen, dass er nicht nur so anrief. Was ist denn los?
 
Es dauerte einen Moment, bis eine Antwort kam: Unser Senior Manager aus bersee kommt nach Hamburg, und ich habe von meinem Chef den Auftrag bekommen, mich um ihn zu kmmern. Du weit schon. Ihn zu uns zum Essen einzuladen. Er kommt nchste Woche. Mein Chef und seine Frau auch. Dann kannst du deine tollen Kochknste wieder einmal beweisen.
 
Patricia hielt die Luft an. Nchste Woche? 
 
Jrg, ich schaffe das nicht! Wir haben ein riesiges Event reinbekommen, und ich habe viel zu viel zu tun.
 
Schatz, du weit genau, was es fr mich bedeuten knnte. Ich falle auf der Karriereleiter nach oben. Du kannst mich doch jetzt nicht hngen lassen. Patricia wollte protestieren, aber Jrg redete einfach weiter. Du weit, was fr mich davon abhngt. Warum bist du nur so egoistisch? Also abgemacht. Sie kommen nchste Woche Donnerstag zu uns. Ich muss jetzt wieder ins Meeting. Bis dann! 
 
Er hatte einfach aufgelegt. Patricia versuchte die Wut, die sie sprte, herunterzuschlucken. Ich bin egoistisch? Sie brauchte eine Weile, um ihren rger verrauchen zu lassen. Sie nahm sich vor, mit Jrg ber sein Verhalten zu reden, wenn er aus London zurck sein wrde. Es konnte so nicht weitergehen. 
 
Anton kam auf sie zu, und so verga sie ihren rger. Es waren Entscheidungen zu treffen, die wichtiger waren, als ihre Streitigkeiten mit Jrg. 
 
 

Tage spter sa Patricia an ihrem Laptop und blickte sehnsuchtsvoll auf den Bildschirm. Ein Urlaubsfoto nach dem anderen rauschte an ihr vorbei. Es war ihr, als knnte sie noch die wrmende Sonne auf ihrer Haut spren und den Wind in ihren Haaren. Sie schloss die Augen und hrte die Brandung. Ein leiser Tastendruck, und das nchste Foto erschien. Das Bild zeigte sie und ihre beste Freundin in einer Strandbar. Es war ihr letzter Urlaubstag, und sie wrden in wenigen Stunden wieder in den Alltag eintauchen. Mit einem schweren Seufzer griff sie nach ihrem Handy und whlte eine Nummer, doch nur das nervige Freizeichen ertnte. 
 
Seufzend lehnte sie sich zurck und klappte den Laptop zu. Eigentlich hatte sie sich Arbeit mit nach Hause genommen, doch sie hatte einfach keine Lust, irgendetwas anzufangen. Pltzlich vibrierte ihr Handy, und auf dem Display erschien: Susan ruft an. Mit einem Lcheln nahm sie den Anruf an. 
 
Verdammt, wo treibst du dich rum? Ich versuche schon den ganzen Abend, dich zu erreichen! 
 
Am anderen Ende blieb es still. Das Einzige, was sie zu hren glaubte, war ein Ruspern und tiefe Atemzge. 
 
Hallo, Susan? Ist alles in Ordnung mit dir? Ihre Anspannung nahm von Sekunde zu Sekunde zu. So ein Verhalten hatte sie bei ihrer Freundin noch nie erlebt. Susan, warum antwortest du nicht? Leichte Panik stieg in ihr auf. Wieder hrte sie ein Ruspern. 
 
Entschuldigen Sie bitte, aber spreche ich mit Patricia Voss? 
 
Patricia freute sich etwas zu hren, aber ihre Anspannung lie nicht nach. Im Gegenteil, sie wurde noch grer. Die Stimme am anderen Ende gehrte eindeutig einem Mann. Einem Mann, den sie nicht kannte. Irritiert schaute sie erneut auf ihr Display. Nein, sie hatte sich nicht geirrt. Der Anruf kam von Susans Handy. 
 
Wer ist denn da? 
 
Miss Voss, mein Name ist Andrew Walker, Doktor Andrew Walker. Ich rufe Sie aus Los Angeles an. Ich bin ein Freund von Susan und ihrer Familie. 
 
Patricia zuckte zusammen, und eine bse Vorahnung beschlich sie. 
 
Es ist etwas passiert, oder? Mit Susan? Ihre Stimme war nur noch ein Hauch. Sie hrte den tiefen Atemzug am anderen Ende. 
 
Bitte regen Sie sich nicht auf. Es hat einen Unfall gegeben. So wie es aussieht, hat sie die Kontrolle ber ihren Wagen verloren und ist von der Strae abgekommen. 
 
In Patricias Ohren drhnte es, und sie sprte ihr Herz heftig schlagen. 
 
Susan wollte, dass ich Sie anrufe, wenn ihr etwas zustt. 
 
Patricia zwang sich, Ruhe zu bewahren. Sie brauchte mehrere Versuche, um die Frage zu stellen, die ihr immer wieder durch den Kopf ging. 
 
Wie schlimm ist es? 
 
Sie hrte, wie Doktor Walker laut ausatmete. Es sieht nicht gut aus. Sie liegt im Koma, und wir befrchten das Schlimmste. 
 
Patricia sprang von ihrem Stuhl auf und begann hin und her zu gehen. Trnen verschleierten ihren Blick. Abrupt blieb sie stehen und wischte sich energisch ber die Augen. 
 
Ich komme mit der nchsten Maschine nach Los Angeles! 
 
Sie glaubte, so etwas wie Erleichterung herauszuhren, als Doktor Walker sagte: Gut! Sie finden mich im Cedars-Sinai-Hospital. Ich erwarte Sie dort. 
 
Patricia hatte das Gefhl, als wolle er noch etwas sagen, aber er hatte das Gesprch beendet. Die pltzliche Stille war unertrglich. Die Sorge um ihre beste Freundin lie sie endgltig in Trnen ausbrechen. Es dauerte eine ganze Weile, bis sie in der Lage war, den Flughafen anzurufen. Whrend sie auf die Verbindung wartete, schielte sie in Richtung ihrer Kommode. Dort stand ein Foto von zwei lachenden, glcklichen Frauen. Vorsichtig, als knnte sie etwas kaputt machen, strich sie mit ihren Fingern darber, und sie rckte sich dann innerlich zurecht. 
 
Du wirst nicht sterben! Das erlaube ich nicht!
 
 

Sogar das Wetter schien sich gegen sie verschworen zu haben. Regen prasselte aus dem dunklen Himmel, und die Feuchtigkeit setzte sich in die Kleidung. Die vielen Lichter des Hamburger Flughafens brachen sich in den Pftzen und hllten ihn in ein fast mrchenhaftes Licht. Patricia wartete voller Ungeduld darauf, dass ihr Flug endlich aufgerufen wurde. Immer wieder ging ihr Blick zur groen Uhr, die am Ende der Halle hing. Es schien ihr fast, als bewege sich der Zeiger extra langsam, nur um sie zu rgern. Sie schaute auf ihr Flugticket und ging im Geiste alles noch einmal durch, was seit dem Anruf von Doktor Walker geschehen war. Eigentlich war sie eine vernnftige Person ... eigentlich. Doch diese Situation warf sie vllig aus der Bahn. Sie hatte ihren Chef angerufen und ihn um Urlaub gebeten. Eigentlich hatte sie ihn, wenn man es genau betrachtete, sogar erpresst, ihre Koffer gepackt. Jrg hatte sie nicht erreichen knnen. Er war ja noch immer in London, und sein Handy war aus. Sie hatte ihm eine Notiz hinterlassen, mit dem Versprechen, sich zu melden. So lange konnte es jetzt doch nicht mehr dauern. Wieder ging ihr Blick zur Uhr. Teufel auch, dachte sie, es sind gerade mal drei Minuten vergangen. Um sich abzulenken, beobachtete sie die anderen Passagiere. Pltzlich sah sie hinter dem Sicherheitsglas einen Mann, der sich suchend umschaute.
 
Jrg? Das konnte nicht sein! Der war doch in London. 
 
Als Jrg sie erblickte, lchelte er und steuerte geradewegs auf sie zu. 
 
Jrg, wie kommst du hier her? Ich dachte, du bist noch in London. 
 
Ich bin etwas frher zurckgeflogen und wollte dich berraschen, aber ich fand nur das hier! Whrend er das sagte, zog er einen Zettel aus der Tasche. Was ist denn los? 
 
Er fasste sie leicht am Arm und schob sie in Richtung der Stuhlreihen. Patricias Anspannung der letzten Stunden lste sich. Jetzt, wo Jrg da war, konnte sie sich fallen lassen und Trost finden. Sie fiel ihm um den Hals, Trnen rannen ber ihre Wangen, und als sie sprach, hatte sie Schwierigkeiten zu atmen. 
 
Susan hatte einen Unfall, und Doktor Walker hat mich angerufen, um mir zu sagen, dass es nicht gut aussieht. Also habe ich meinen Chef erpresst, mir Urlaub zu geben, habe mir einen Flug gebucht und meine Koffer gepackt.
 
Nun mal ganz langsam. Also, Susan hatte einen Unfall, und ihr Arzt hat dich angerufen? Ist doch merkwrdig, oder? Normalerweise wird die Familie benachrichtigt und nicht die Freundin. Woher sollte er wissen, wer du bist? 
 
Jrg schaute sie skeptisch an. Das schien ihm alles sehr suspekt. 
 
Der Arzt, der mich angerufen hat, ist doch ein guter Freund der Familie, und er wei, wer ich bin. Er wei, dass Susan und ich befreundet sind. Patricia konnte Jrgs Einwnde nicht verstehen. Sie nahm seine Hand und schluckte. Oh, Jrg! Hoffentlich komme ich nicht zu spt. 
 
Sie konnte und wollte nicht darber nachdenken, dass ihre beste Freundin sterben knnte. Jrg schien ein anderes Problem wichtiger zu finden. Er konnte es nicht ausstehen, wenn die Menschen ihre Gefhle nicht unter Kontrolle hatten. Peinlich berhrt lste er ihre Hand und rckte von ihr ab. 
 
Ich bitte dich, Patricia, behalte die Nerven. Wir sind hier immerhin in der ffentlichkeit. Was sollen die Leute denken? 
 
Er zog ein Taschentuch aus seinem Mantel und reichte es ihr. Dass Frauen immer so emotional sein mussten, gefiel ihm nicht. Patricia lie diese uerung zusammenzucken. Sie htte in diesem Moment eher eine Schulter zum Anlehnen gebraucht und keinen Vortrag ber Verhalten in der ffentlichkeit. Pltzlich fhlte sie sich sehr allein. Ihre berlegungen wurden durch den Aufruf der Fluggesellschaft unterbrochen. Laut und schnarrend kam eine weibliche Stimme aus dem ther: British-Airways gibt bekannt, dass fr Flug 753 nach Los Angeles in wenigen Minuten das Boarding beginnt.
 
Hastig blickte Patricia auf die Flugtafel. Mit einem Ruck stand sie auf und griff nach ihrer Tasche. Jrg legte seine Hand auf ihre und sah sie fragend an.
 
Patricia, ich bitte dich! Du hast doch nicht ernsthaft vor, nach L.A. zu fliegen, nur weil dieser Doktor dich angerufen hat? 
 
Natrlich fliege ich. Susan ist meine beste Freundin, und wenn es ihr schlecht geht, bin ich fr sie da. Auch wenn das bedeutet, tausende von Kilometern zu fliegen. Ihre Stimme klang gereizt. Sie wrde das Gleiche fr mich tun. Verstehst du das denn nicht? 
 
Nein, er verstand es nicht, beantwortete sie sich die Frage gleich selbst. Doch auch Jrg wollte sich nicht so einfach geschlagen geben. 
 
Und was mache ich in der Zwischenzeit? Ich habe mir extra ein paar Stunden Zeit fr dich genommen, und du fliegst in der Weltgeschichte herum. Auerdem, was soll ich meinem Chef sagen? 
 
Er stand ebenfalls auf, schob ihre Hand weg und nahm ihre Tasche. Im ersten Moment war sie so perplex, dass sie nicht reagieren konnte. Doch dann fhlte sie Wut in sich aufsteigen. Wie konnte er so anmaend sein? Es war ihr Leben, und niemand, niemand hatte das Recht, ihre Entscheidungen auf diese Weise in Frage zu stellen. 
 
Patricia hatte ihn eingeholt und griff nach ihrer Tasche. Mit einem festen Zug entriss sie sie ihm. Langsam drehte Jrg sich um und blickte sie berrascht an. Er wollte etwas sagen, doch Patricia kam ihm zuvor.
 
Ich werde fliegen, und du wirst es nicht verhindern! Dann drehte sie sich ohne einen Abschied um und ging. Er wrde sie nicht aufhalten, davon war sie berzeugt. Jeder Schritt in Richtung Gate machte ihre innere Leere nur noch schmerzhafter. 
 
Jrg sah ihr hinterher, und mit einem beleidigten Unterton rief er ihr nach: Deine Freundin ist also wichtiger als ich! Na, dann ist unsere Beziehung wohl nicht viel wert. Du wirst schon sehen, was du davon hast! 
 
Patricia blickte sich noch einmal um, und ein bitterer Zug legte sich um ihren Mund. Dann ging sie mit festem Schritt an Bord. Sie fand ihren Platz sehr schnell, stellte ihre Tasche unter den Sitz und blickte stumm aus dem Fenster. Als das Flugzeug den Boden verlie, sackte sie in sich zusammen. Jedes Wort, das Jrg ihr hinterhergerufen hatte, hallte in ihrem Kopf nach. Warum konnte er ihre Entscheidung nicht akzeptieren? 
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Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Der Fluch von Thunderland gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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